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Schwanzbeißen: 
Aufhalten und Vorhersagen
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helmuth.raser@lk-noe.at

Gerade bei unkupierten, aber 
auch bei kupierten Schwei-
nen kann es trotz aller Bemü-
hungen zu Schwanzbeißaus-
brüchen kommen. Hält man 
unkupierte Tiere konventio-
nell, landen teilweise 30 bis 
50 Prozent mit Verletzungen 
oder Schwanzverlusten am 
Schlachthaken.
 
Deshalb sind Tierbeobach-
tung, das frühzeitige Erkennen 
von Schwanzbeißen sowie das 
Ausfindigmachen seiner Hin-
tergründe wichtig. Nur dann 
können die richtigen Maßnah-
men gesetzt werden.

Schwanzbeißen ist 
nicht Schwanzbeißen
Es gibt drei Formen von 
Schwanzbeißen, die langfris-
tig nach unterschiedlichen Ge-
genmaßnahmen verlangen. 

	� Zweistufiges Schwanzbei-
ßen ist die häufigst auftre-
tende Form, bei der einzel-
ne Tiere die Schwänze der 
Buchtengenossen anfangs 
nur zum „sanften Beknab-
bern“ ins Maul nehmen. 
Manchmal kommt es dabei 
zu Verletzungen bei denen 
auch Blut austreten kann. 
Dadurch kommen weitere 
Tiere auf den Geschmack 
und können zu beißen be-
ginnen. In solchen Fällen 
kann man durch genaue 
Tierbeobachtung in Kom-
bination mit den richti-
gen Maßnahmen einen 
Schwanzbeißausbruch ver-
hindern, bevor er noch 
wirklich begonnen hat.

Arten von Schwanzbeißen, Beißer bremsen, Opfer versorgen, Ursachen vorbeugen

	� Spontanes Beißen entsteht 
aus Frustration, zum Beispiel 
über fehlende Fressplätze, 
schlechte Futterqualität, 
Mängel beim Stallklima oder 
andere unzureichende Res-

sourcen. Wird die „unange-
nehme“ Situation aus Sicht 
der Schweine zum Beispiel 
durch große Tag-Nacht Tem-
peraturschwankungen ver-
stärkt, können einzelne Tie-
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Teil 1
Warum kupieren Schweinehal-
ter und was sagt die Wissen-
schaft dazu?

Teil 2 
Basics der Schweinehaltung 
und genetisches Potential
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Fütterung, Langeweile und 
Beschäftigungsmaterial
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re überfordert sein. Sie bei-
ßen den Schwanz von Be-
ginn an gewaltsam, sodass 
direkt schwere Schäden auf-
treten können. Andere Tiere 
schließen sich zunehmend 
dem Beißverhalten an. 
	� Bei zwanghaften Beißern 

handelt es sich um Einzel-
tiere, die einen regelrech-
ten Drang zum Beißen ent-
wickeln. Als Hintergrund 
werden genetische Kompo-
nenten, Stoffwechselproble-
me oder schlechte Gesund-
heit während kritischer Ent-
wicklungsphasen vermutet. 
Tiere müssen rasch identifi-
ziert und abgesondert wer-
den. Sie können meist auch 
nicht resozialisiert werden.

Wo ist die Bremse?

Zweistufiges Beißen kann man 
kurzfristig durch kleinere Maß-
nahmen aufhalten, wie Ablen-
kung oder zusätzliche Beschäf-
tigung. Für langfristiges Unter-
binden und bei spontanem 
Beißen ist die Haltungsumwelt 
eingehend zu überprüfen, zum 
Beispiel mit einer  Risikoanaly-
se im Zuge der Tierhaltererklä-
rung. Bei zwanghaften Beißern 
liegen die Ursachen meist beim 
Einzeltier selbst, zum Beispiel 
in der Genetik oder der Ge-
sundheitshistorie. 
Unabhängig von Art und 
Grund des Beißens gilt: Je frü-
her man Gegenmaßnahmen 
ergreift, desto geringer sind die 
Folgeschäden und desto weni-
ger leiden die Schweine.
In einer Studie konnten durch 
frühzeitiges Setzen einer ers-
ten Gegenmaßnahme 50 Pro-
zent der Schwanzbeißausbrü-
che aufgehalten werden. Eine 
zweite oder dritte Intervention 
beendete weitere 30 Prozent 
der Ausbrüche. 20 Prozent des 
Beißgeschehens waren aber 
auch nach mehreren Interven-
tionen nicht zu unterbinden. 

Akutmaßnahmen

Die Akutmaßnahmen sind im 
Wesentlichen immer gleich: 
	� Ablenkung schaffen
	� Separieren von Beißern und  

Opfertieren 

	� Behandlung verletzter 
Schweine 
	� Ursachen ausforschen und 

langfristig beseitigen 
Je nach Problemlage und den 
Möglichkeiten am Betrieb 
muss der Fokus anders gelegt 
werden. 

Ablenken mit Neuem 
oder Attraktivem
Will man verhindern, dass wei-
tere Tiere zu beißen beginnen, 
und will man die Beißer von 
ihrem Verhalten abbringen, 
muss man unbedingt rasch für 
Ablenkung sorgen. 
Eine Strategie besteht darin, 
zusätzliche Beschäftigungs-
materialien vorzulegen, die 
man sich bewusst für solche 
Fälle in der Hinterhand be-
hält. Manchmal braucht es 
auch mehrere unterschiedli-
che Beschäftigungsangebote. 
Da Schweine in vielen Verhal-
tensweisen auch Individualis-
ten sind, werden selten ganze 
Gruppen, sondern eher Einzel-
tiere von Beschäftigungsange-
boten angesprochen.

Bewährt haben sich Materia-
lien, die für die Tiere neu oder 
besonders attraktiv sind. Ne-
ben Einstreu und verschie-
densten Arten von Raufutter 
werden häufig Naturfaserseile, 
Jutesäcke, Kauschläuche aus 
Naturkautschuk, wie zum Bei-
spiel „Bite-Rite“, oder auch di-
verse Pellets eingesetzt. Letz-
tere können in eigens vorgese-
henen Automaten angeboten, 
in den Trog oder in die ganze 
Bucht gestreut werden.
Damit man kurzfristig Raufut-
ter in Buchten mit Spaltenbo-
den einbringen kann, setzen 
manche Betriebe auf eine mo-
bile Wühlkiste, die sie bei Be-
darf in der Bucht platzieren. 
Auch eine Wanne zum Suhlen 
– eine Microsuhle – kann ähn-
lich eingesetzt werden.
In kritischen Situationen kann 
man Beschäftigungsmateria-
lien wählen, die im gewöhnli-
chen Betriebsalltag eher unüb-
lich sind, wie Papier, Äste oder 
Erde. Wie Wildschweine bevor-
zugen auch noch unsere Haus-
schweine Futtermittel, die an 

die Form und Konsis-
tenz von Bucheckern, 
Eicheln oder an „Wald-
boden“ erinnern. Hu-
minsäuren, wie sie zum 
Beispiel in Wühlerden vor-
kommen, können darüber hi-
naus Toxine binden. Bei allen 
Materialien ist unbedingt dar-
auf zu achten, dass sie gesund-
heitlich unbedenklich sind.

Schwanzbeißdynamik 
unterbrechen
Eine weitere erfolgverspre-
chende Strategie besteht darin, 
die Schweine durch Umstallen, 
„auf den Gang lassen“ oder Tä-
towieren aus dem Konzept zu 
bringen. In anderen Betrieben 
werden die Tiere zu ähnlichen 
Zwecken zum Beispiel mit 
Viehshampoo gewaschen, mit 
Gesteinsmehl bestreut oder 
mit einem Radio beschallt. An-
schließend kann die Dynamik 
eines Beißgeschehens oftmals 
gestoppt werden..
Derartige Maßnahmen werden 
immer in Kombination mit 
zusätzlichem Beschäftigungs-
material empfohlen. Der Krea-
tivität der Tierhalter und Tier-
halterinnen sind dort Grenzen 
gesetzt, wo die Tiere mehr be-
lastet als abgelenkt werden. 

Täter finden 
und separieren
Insbesondere zu Beginn ei-
nes Kannibalismusproblems 
beißen fast immer nur ein 
oder zwei Tiere je Bucht. Die-
se Schweine in der Frühphase 
zu identifizieren, ist weder be-
sonders schwierig noch zeit-
aufwendig. Am besten funktio-
niert es am Nachmittag, wenn 

möglichst alle Tiere aktiv sind. 
Hartnäckige Beißer sollte man 
markieren und in eine Einzel-
bucht bringen. In seltenen Fäl-
len können die Schweine spä-
ter wieder resozialisiert wer-
den. Dies sollte jedoch unter 
genauer Beobachtung durch 
die Tierbetreuung erfolgen und 
verlangt nach einigem Finger-
spitzengefühl.

Opfer versorgen

Die meisten leichten Schwanz-
verletzungen heilen nach 
dem Ende eines Beißgesche-
hens schnell ab. Die gebisse-
nen Tiere können häufig in der 
Gruppenbucht bleiben. Ist ein 
Schwanz so stark verletzt, dass 
die Heilung in der Gruppe be-
einträchtigt wäre, muss das 
Tier unbedingt isoliert und be-
handelt werden.
Verletzungen sollte man zum 
Beispiel mit Wundspray desin-
fizieren. Wenn nötig sind unter 
Beiziehung des Tierarztes auch 
Schmerzmittel und Antibioti-
ka anzuwenden.
Bei Tierschutzkontrollen wird 
immer mehr Augenmerk auf 
den Zustand und die Versor-
gung von Einzeltieren gelegt. 
Es müssen unbedingt ausrei-
chend Krankenbuchten am Be-
trieb zur Verfügung stehen. In 
der Praxis bewähren sich Gene-
sungsbuchten, die man durch 
flexibel hinzufügbare Trenn-
wände innerhalb der eigentli-
chen Bucht einrichten kann. 
Dadurch ist gewährleistet, dass 
die Schweine nicht den Kon-
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takt zu ihrer Gruppe verlieren 
und später einfacher wieder 
eingegliedert werden können.
Damit sich das Beißgeschehen 
bei den übrigen Tieren nicht 
fortsetzt, werden oftmals Bit-
tersprays, Teersalben oder ge-
ruchsüberdeckende Stoffe ein-
gesetzt.
Inwieweit solche Hilfsmittel 
sinnvoll sind, muss jeder für 
sich entscheiden. Manche Be-
triebe setzen auf beruhigende 
Futterkomponenten, wie zum 
Beispiel Magnesium, Trypto-
phan, Fischmehl oder diverse 
Kräuterzusätze. 

Schwanzbeißen fest-
stellen, bevor es auftritt
Damit es gar nicht so weit 
kommt, wäre es praktisch, 
Schwanzbeißen voraussehen 
zu können. Wissenschaftler 
haben deshalb nach messba-
ren Auffälligkeiten gesucht, 
die auf ein späteres Beißprob-
lem hindeuten. Dabei wurden 
Schwanzhaltung, Abluftrate, 
Aktivität der Tiere, Wasserver-
brauch und Vorerkrankungen 
als relevante Parameter ent-
deckt.
Der Anteil hängender Schwän-
ze steigt unter normalen Be-
dingungen von beispielsweise 
15 bis 17 Prozent auf etwa das 
Doppelte bis einen Tag vor ei-
nem Schwanzbeißausbruch. 
Solche Änderungen sind zwar 
selbst für ein geschultes Auge 
nur schwer erfassbar, für die 
moderne Technik ist das al-

lerdings ein Kinderspiel. Ver-
schiedene Sensoren werden 
immer günstiger, wie Kame-
ras, Mikrofone und diverse 
Umweltsensoren zum Beispiel 
für Wasserdurchfluss, CO2, 
Ammoniak, Temperatur, Luft-
feuchtigkeit und Licht. Sie lie-
fern Messdaten, die zum Bei-
spiel eine Künstliche Intelli-
genz auswertet.
In Versuchen konnte der Be-
ginn eines Beißgeschehens da-
mit schon mehrere Tage vorher 
und mit über 90-prozentiger Si-
cherheit vorhergesagt werden.

Apps sollen 
entwickelt werden
Es sollen nun Apps entwickelt 
werden, die den Landwirt bei 
Überschreiten einer kritischen 
Schwelle warnen. Damit kann 
man gezielt reagieren, be-
vor die Situation eskaliert. Bis 
zur Praxisreife müssen sich 
Schweinehalter auf die eigene 
Beobachtungsgabe verlassen. 
Bemerkt man bei der Tierkon-
trolle folgende Auffälligkeiten, 
sollte man Vorsicht walten las-
sen und bereits erste Maßnah-
men setzen, zum Beispiel wenn
	� Unruhe herrscht
	� vermehrt Gegenstände, wie 

Buchtenwände manipuliert 
oder Buchtengenossen be-
wühlt werden
	� Schwanzschlagen zu sehen 

ist
	� blanke Schwänze ohne Haa-

re sichtbar sind
	� hängende oder zwischen 

den Hinterbeinen einge-
klemmte Schwänze zu se-
hen sind

Findige Schweinehalter bau-
en sich auch „Messinstrumen-
te“. Sie montieren zu diesem 
Zweck in den Buchten Scha-
len oder Automaten, die sie 
mit „Beschäftigungsfutter“ wie 
Fischmehl, Steinmehl, Kohle 
oder Luzernepellets befüllen. 
Steigt die Aufnahme durch die 
Schweine sprunghaft an oder 
bricht sie komplett ein, weist 
das darauf hin, dass sich etwas 
anbahnt. Gleichzeitig können 
sich die Tiere mit den Materia-
lien beschäftigen, die auch ein 
erster Puffer sind, die Tiere vom 
Schwanzbeißen abzuhalten.
Bei all den genannten Mög-

lichkeiten handelt es sich al-
lerdings nur um kurzfristige 
Lösungsoptionen. Sie erset-
zen nicht, dass nach den Ursa-
chen, die einem Schwanzbeiß-
problem eigentlich zu Grunde 
liegen, gesucht werden muss.

Kann man nach einer ersten 
Überprüfung der Tiere akute 
Störungen, wie zum Beispiel
	� eine hohe Schadgaskon-

zentration durch einen Lüf-
tungsausfall oder
	� Abweichungen beim Fütte-

rungsintervall
ausschließen, sollte man im-
mer tiefer im Haltungssystem, 
im Management, bei Fütte-
rung, Tiergesundheit und Ge-
netik graben.

Kann man nach einer ersten Überprüfung der Tiere akute Störungen aus-
schließen, sollte man immer tiefer im Haltungssystem, im Management, bei 
Fütterung, Tiergesundheit und Genetik graben.� Foto: Daniela Köppl/FRAUKOEPPL


